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Vorbemerkungen 

Durch die Einführung des Wahlpflichtfaches "Wirtschafts-/ 
Sozialkunde" in den Klassenstufen 9 und 10 der Realschule 
soll das Wissen der Schüler im sozio-Bkonomischen Lernbe-
reich erweitert werden. Es sollen bei den Schülern Voraus-
setzungen geschaffen werden für eine Bewältigung der An-
forderungen, die durch die wirtschaftlichen Aktivitäten 
im privaten, öffentlichen und beruflichen Lebensbereich 
entstehen. 

Das Unterrichtsfach "Wirtschafts-/Sozialkunde" soll dazu 
beitragen, daß die Schüler 

- wirtscha~liche zusammenhänge beurteilen können, 
- in ihrer Rolle als Erwerbstätige, Konsumenten und Wirt-

schaftsbürger lernen sollen, bei wirtschaftlichen Pro-
blemen richtig zu entscheiden und zu handeln, 

- Eigeninteresse gegenüber Interessen der Gesellschaft 
abwägen können, 

- eventuell betreffend der Berufswahl ihre Fähigkeiten 
und Interessen für den Bereich Wirtschaft erkennen 
können. 

Hinweise für den Fachlehrer 

- In Klasse 9 werden im Fach "Wirtschafts-/Sozialkunde" 
fast ausschließlich wirtschaftskundliche Themen behan-
delt. Es werden u.a. wichtige wirtschaftswissenschaft-
liche Begriffe definiert und die einzelnen Wirtschafts-
subjekte in Funktionen und Zielen dargestellt. 
In Klasse 10 werden stärker die sozialkundlichen Aspekte 
des Faches wie Mitbestimmung, Wirtschaftspolitik usw. 
behandelt. 

- Die Begriffsdefinitionen, die auf der Inhaltsseite des 
Lehrplanes angeführt sind, sind wirtschaftswissenschaft-
liche Definitionen für die Hand des Lehrers. Deshalb 
wird es notwendig sein, gewisse Abstraktionen auf das 
entsprechende Schülerniveau zu bringen. 
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- Bis zur Unterrichtseinheit 7 bleiben bei allen dargeleg-
ten wirtschaftlichen zusammenhängen die Eintlußm~glich­
kei ten des Staates als Wirtschaftssubjekt bewußt unbe-
rücksichtigt. 

- Bei einigen Themen des Lehrplanes empfiehlt es sich, 
durch Besichtigungen von verschiedenen Unternehmen (Be-
triebe, Banken usw.) und Besuchen von Messen (z. B. 
Saarmesse) die Lerninhalte und Lernziele zu vertiefen, 
wotur bei der Lehrplangestaltung genügend Zeit berück-
sichtigt wurde. 
Ebenfalls empfehlenswert ist der Einsatz des Wirtschatts-
teils von Tageszeitungen. 
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Themenkreise 

1. Einführung in das Fach Wirtschafts-/Sozialkunde 
(3 Stunden) 

2. Bedeutung des Wirtschaftens im gesellschaftlichen 
Zusammenleben 
Der SchUler soll die wichtigsten wirtschaftlichen 
Grundbegriffe kennenlernen und Einsicht gewinnen in 
die Notwendigkeit des Wirtschaftens im gesellschaft-
lichen Zusammenleben, 

( -v 12 Stunden) 

3. Der Wirtschaftskreislauf (vereinfacht) 
Der SchUler soll die Beziehungen zwischen privaten 
Haushalten und Unternehmen als Wirtschaftskreislauf 
kennenlernen, 

(,.., 4 Stunden) 

4. Theorie der Marktpreisbildung 
Der SchUler soll wissen, wie Preise zustande kommen 
und die Bedeutung der Begriffe Konkurrenz und Wett-
bewerb kennenlernen. 

(..., 8 Stunden) 

5. Private Haushalte 
Der SchUler soll Einsicht gewinnen in die beiden 
wirtschaftlichen Hauptaktivitäten der privaten Haus-
halte: Einkommenserwerb und Einkommensverwendu.~g. 

(.,, 12 Stunden) 

6. Unternehmen 
Der SchUler soll das Unternehmen als Wirtschafts-
subjekt kennenlernen·. 

("' 8 Stunden) 

7. Öffentliche Haushalte 
Der SchUler soll den Staat als drittes Wirtschafts-
subjekt in seiner ökonomischen Funktion kennenlernen. 

( .... 12 Stunden) 
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8. Das System der sozialen Marktwirtschaft und das der 
sozialistischen Zentralverwaltungswirtschaft 
Der Schüler soll Entstehung, Ziele und Merkmale der 
sozialen Marktwirtschaft und der sozialistischen. 
Zentralverwaltungswirtschaft kennenlernen. 

(..., 15 Stunden) 

- 4 -
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• • 1. Eini'Uhrung in das Fach Wirtscha1'ts-/Sozia1kunde 

1.1 Der Schüler soll das Fach Wirtschafts-/Sozialkunde als Teilbereich der Sozialwissenschaften 
kennenlernen. 

1.1.1 

1.1.2 

Lernziele Lerninhalte 

Der Schüler soll die Wissenschafts-1Wissenschaftsgegenstände von: 
gegenstände der einzelnen Sozial- Soziologie 
wissenscha~en kennenlernen und Politologie 
gegeneinander abgrenzen kBnnen. 

Der Schiller soll einen ersten in-
haltlichen Uberblick Uber das 
Fach Wirtschafts-/Sozialkunde 
erhalten. 

Geschichtswissenschaft 
Psychologie 
Rechtswissenschaft 
Wirtschaftswissenschaft 

ThemenUbersicht des Lehr-
plans 

Didaktische Hinweise 



°' 
2. Bedeutung des Wirtschaftens im gesellschaftlichen Zusammenleben 

2.1 

2.1.1 

2.1.2 

Der Schiller soll die wichtigsten wirtschaftlichen Grundbegriffe kennenlernen und Einsicht ge-
winnen in die Notwendigkeit des Wirtschaftens im gesellschaftlichen Zusammenleben. 

Lernziele 

Der Schiller soll den Begriff 
"Wirtschaften" definieren 
k!Snnen. 

Der Schiller soll die wirt-
schaftlichen Grundbegriffe 
Bedürfnisse, GUter,Produktion, 
Arbeit und Geld erklären k!Snnen. 

Lerninhalte 

Zusammenhang zwischen: 
Bedürfnissen 
Bedürfnisbefriedigung (Konsum) 
Knappheit an Gütern 
Produktion 

Bedürfnisse: 
materielle (wirtschaftliche) 
Bedürfnisse (Nahrungsmittel, 
Kleidung, ••• ) 
ideelle (nicht wirtschaftliche) 
Bedürfnisse (Freizeit, Zufrie-
denheit, ••• ) 

!~~~g!g~~!~-9~r-~~9~r!!!!~~~ 
Y2~ 
Einflußfaktoren wie 
physische Umwelt (Eskimo 
braucht keinen Kühlschrank) 
soziale Umwelt, (Statussymbole) 
technische Neuerungen 
(Elektronik), ••• 

Didaktische Hinweise 



• 
Lernziele 

--J 

Lerninhalte 

~ 
knappe (für die Wirtschafts-
wissenschaft allein von Be-
deutung) und freie (für 
jedermann jederzeit in unbe-
schränkten Mengen und umsonst 
verfügbare) GUter 

~!!!~~g~g~!U:!!l 
Sachgüter - Dienstleistungen 
Gebrauchsgüter - Verbrauchs-

güter 
Konsumgüter - Produktionsgüter 

Produktion: 
was (Sachgüter, Dienstlei-

stungen) 
wo (Fabrik, Werkstatt, 

Acker, ••• ) 
wie (Handarbeit, Maschinen-

arbeit, ••• ) 
in welcher Menge (Orientie-
rung an der Nachfrage) 
ftir wen (Orientierung an der 

Zielgruppe) 

• 
Didaktische Hinweise 



Ol Lernziele Lerninhalte 

tl!~!2!!~2~~-~!!!2~!~Sl 

1. Mensch und Werkzeug 
2. Mensch und Maschine 
3. Maschine statt Mensch 

Arbeit: 
körperliche und/oder geistige 
Tätigkeit zur BeschaffUng, 
Herstellung, Bereitstellung 
von Sachgütern und Dienst-
leistungen 

~!~2~-g~r-~!E~!~l 
a) direkte Güterversorgung 

(Selbstverbrauch, z. B. 
Agrargüter) 

b) indirekte Güterversorgung 
(Erwerb von Geld) 

~!~!2!!~2~~-~~!!!2~!~~g 
Selbstversorgung 
Arbeitsteilung 
Arbeitszer1egung 
~ 
~~!2h~-~~~~!2~-~~~-g~~-g~!g1 
(Tausch- und Zahlungsmittel, 
Wertmesser) 

Didaktische Hinweise 

Von der Sicht des Schülers 
ausgehend 



2.1.3 

l.D 

• 
Lernziele 

Der Schiller soll das ökonomische 
Prinzip erkl~ren können. 

Le:r>ninha1 te 

~!~-~~~~-~~~-~~-Q~!~Z 
(Arbeit, Taschengeld, 
Zinsen, ••• ) 

~!~~~r!~2~~-~E~!!2~!~s 
~~::!_g~!!:!~::! 

ökonomisches Prinzip: 
~!!!!!!Er!~!E! 
Die gegebenen Mittel (Geld, 
Einsatz von Maschinen, ••• ) 
so einsetzen, daß ein mög-
lichst hoher Erfolg (Nutzen, 
Ertrag) eintritt. 

~!E!!!!Er!E~!P! 
Ein vorgegebenes Ziel (Be-
reitstellung bzw. Erwerb von 
Gütern und Dienstleistungen) 
mit möglichst geringem 
Mitteleinsatz erreichen. 

• 
Didaktische Hinweise 
Quelle: Informationsmaterial 

der Geldinstitute 

Quellen: " 

z.B. durch Überstunden statt 
Neueinstellungen 

z.B. durch Rationalisierung 



3. Der Wirtschaftskreislauf (vereinfacht) 

~ 3.1 

3.1.1 

3.1.2 

Der Schiller soll den Wirtschaftskreislauf zwischen den Wirtschaftssubjekten privaten Haushalten 
und Unternehmen als Geld- und Güterstrom darstellen und erläutern können. 

Lernziele 

Der Schüler soll den Begriff 
"Wirtschaftssubjekt" definieren 
können. 

Der Schüler soll die Beziehungen 
zwischen privaten Haushalten und 
Unternehmen als Geldstrom (mone-
tärer Kreislauf) und Güterstrom 
(realer Kreislauf) darstellen 
können. 

Lerninhalte 

Wirtschaftssubjekt 
Träger wirtscha~licher Ent-
scheidungen (private Haus-
halte, Unternehmen, Staat) 

Güterstrom 
von Haushalten zu Unternehmen: 
Arbeitskraft 
von Unternehmen zu Haushalten: 
Güter und Dienstleistungen 

Geldstrom 

Didaktische Hinweise 

Beschränkung auf Wirt-
schaftssubjekte, private 
Haushalte und Unternehmen 

von Haushalten zu Unternehmen: !Quelle: 
Konsumausgaben Foliensatz "Die Rolle des 

Geldes" 
von Unternehmen zu Haushalten: 
Lohn und Gehalt !Sparkassen-Schul-Service 



4. • Theorie der Marktpreisbi1dung • 
4.1 Dem SchU1er so11 bewußt werden, daß die Marktpreisbi1dung das tragende E1ement unserer Wirt-

schaftsordnung ist, indem er den Markt a1s Steuerungsinstrument kennen1ernt, das die ökono-
mischen Verha1tensweisen der Wirtschartssubjekte untereinander rege1n so11. 

4.1.1 

4.1.2 

4.1.3 

Lernziele 

Der Schiller soll den Begriff des 
konkreten Marktes von dem Begriff 
"Markt" innerhalb der Wirtschafts-
wissenschaft unterscheiden können. 

Der Schüler soll darste1len 
können, wie der Mechanismus von 
Angebot und Nachfrage die Preise 
reguliert. 

Der Schiller soll darlegen können, 
daß Anbieter und Nachfrager auf 
eine Preisänderung elastisch 
reagieren. 

Lerninhalte 

Märkte: 
konkrete Märkte: Wochenmarkt, 

Supermarkt, ••• 
abstrakte Märkte: Geldmarkt, 

Arbeitsmarkt, 
Wohnungs-
markt, ••• 

Graphische Darstellungen von 
Angebots- und Nachfragekurven 

Marktgleichgewicht 
AngebotsUberschuß 
NachfrageUberschuß 

Reaktion der Nachfrager und 
Anbieter auf Preissenkungen 
bzw. Preiserhöhungen 

Didaktische Hinweise 

Graphi&che Darstellungen 



__. 
/\) 

4.1.4 

4.1.5 

Lernziele 

Der Schüler soll die Begriffe 
"SubstitutionsgUter" und 
11KomplementärgUter 11 in ihrer 
Auswirkung auf die Preis-
elastizität erklären und an 
Beispielen darlegen können. 

Der Schüler soll aufzeigen 
können, daß das Nachfrage- und 
Angebotsverhalten vom Grad der 
Marktinformation beeinflußt 
wird. 

4.2 Der Schüler soll erkennen, daß 
Konkurrenz und Wettbewerb unab-
dingbare Voraussetzungen fUr das 
Funktionieren der Marktwirtschaft 
sind . 

Lerninhalte 

Substitutionsgüter: 
Ein Gut kann durch ein anderes 
ersetzt werden. 
(z.B. Schallplatte - Musik-
kasette) 

Komplementärgüter : 
Ein Gut bedingt das andere. 
(z.B. Schallplatte - Platten-
spieler) 

Beim Nachfrager: 
Preisvergleich, 
Qualitätsvergleich, usw. 

Beim Anbieter: 
Suche nach Marktlücken, 
Berücksichtigung einer Markt-
sättigung, 
Preisvergleich mit der Konkur-
renz, usw. 

Didaktische Hinweise 



.... 
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4.2.1 

4.2.2 

• 
Lernziele 

Der Schiller soll erkennen, daß 
die Marktwirtschaft eine Preis-
bildung verlangt, die das Ergeb-
nis des Wettbewerbs zwischen 
konkurrierenden Anbietern ist. 

Der Schiller soll die Auswir-
kungen räumlicher, persBnlicher 
und sachlicher Präferenzen auf 
den Wettbewerb und somit auf 
die Preisbildung erklären 
können. 

Lerninhalte 

Preisbildung bei: 
- Alleinanbietern 
- mehreren Anbietern 

räumlich: 
Bevorzugung eines Kaufhauses 
aufgrund seiner Lage 

• 

(Laden an der Ecke - entfern-
ter Supermarkt) 

persönlich: 
aus persönlichen Grilnden 
(Sympathie, Antipathie, ••• ) 

sachlich: 
Präferenzen, die sich auf das 
Produkt selbst beziehen 
(Aufmachung, Qualität, 
Image, ••• ) 

Didaktische Hinweise 

Vergleich von Werbeanzeigen 
verschiedener Kaufhäuser~ 
Verbrauchermärkten usw. 
in Tageszeitungen für gleiche 
Produkte 
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5. Private Haushalte 

5.1 Der Schiller soll eine Übersicht gewinnen ilber den Einkommenserwerb der privaten Haushalte. 

5.1.1 

Lernziele 

Der Schiller soll unterscheiden 
können, daß die privaten Haus-
halte Einkommen aus nichtselb-
ständiger Arbeit bzw. Einkommen 
aus Unternehmertätigkeit und 
Vermögen (= Besitzeinkommen) 
haben können. 

Lerninhalte 

a) Einkommen aus nichtselbstän-
diger Arbeit = Lohn (Gehalt) 

b) Einkommen aus Unternehmertätig-
keit und Vermögen = Gewinn 

Gewinn= b1 ) Einkommen aller 
Selbständigen 

Didaktische Hinweise 

Der Begriff Gewinn ist hier 
nicht zu verwechseln mit 

(Ärzte, Rechtsan- 1 dem Begriff Gewinn als 
wälte, Unter- Kostenfaktor der Unter-
nehmer, Bauern, nehmen • 
. . . ) 

b2 ) Einkommen aus Ver-
pachtung von 
Grundstücken und 
Vermietung von 
Häusern 

b3) Zinserträge aus 
Sparguthaben, 
Dividenden aus 
Aktienbesitz, ••• 
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5.1.2 

5.1.3 

• Lernziele 

Der Schüler soll zwischen Erwerbs-
und Nichterwerbseinkommen .unter-
scheiden können. 

Dem Schüler soll anhand von 
statistischem Material die unter-
schiedliche Entwicklung der ver-
schiedenen Einkommensarten in 
der Bundesrepublik bewußt wer-
den • 

Lerninhalte 

Erwerbseinkommen 
a) aus nichtselbständiger 

Arbeit 
b) aus Unternehmertätigkeit 

Nichterwerbseinkommen 
a) Vermögenseinkommen 

b) Übertragungseinkommen 
(Transferzahlungen) wie 
Kindergeld, Wohngeld, 
Sozialhilfe, ••• 

Vergleich der Einkommenshöhe 
zwischen den einzelnen Ein- . 
kommensarten in der Bundes-
republik 

• Didaktische Hinweise 

Studienbrief 4, Seite 12 
Wirtschaftsakademie für 
Lehrer. 
Grundlage ist der Produk-
tionsfaktor Arbeit 

Grundlage sind die Produk-
tionsfaktoren Boden und 
Kapital 

Grundlage sind die Be-
stimmungen der Sozialgesetz-
gebung 
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5.1.4 

5.1. 5 

Lernziele 

Der Schüler soll sagen können, 
daß man von dem verfügbaren Ein-
kommen der privaten Haushalte 
erst dann sprechen kann, wenn 
die vom Gesetzgeber vorgeschrie-
benen Abgaben abgezogen sind. 

Der Schiller soll wichtige 
statistische Begriffe im Zu-
sammenhang mit den privaten 
Haushalten kennenlernen. 

,-..._ 

Lerninhalte 

Bruttolohn - Nettolohn 
Abgaben: Lohn- und Einkommen-

steuer, Pflichtbeiträ-
ge zur Sozialversiche-
rung (gesetzliche 
Krankenversicherung, 
Rentenversicherung, 
Arbeitslosenversiche-
rung) 

Unterscheidung nach: 
a) ~~~~~Y~1~~~~B 

. "' "» Erwerbspersonen Nichterwerbs-

/ \ 

personen 1 
(Kinder, 
Rentner, Be-
rufsunfähige) 

Erwerbstätige Erwerbslose 

b) ~~211~8_!~-~~~~!l 
Angestellte 
Arbeiter 
Beamte 
Selbständige 

r-.. 

Didaktische Hinweise 



5.1.6 

..... 
'1 

• 
Lernziele 

Der Schiller soll anhand von 
statistischem Material er-
kennen, daß in den verschie-
denen Wirtschaftsbereichen 
unterschiedliche Durchschnitts-
löhne und -gehälter gezahlt 
bzw. unterschiedlich hohe Ge-
winne der Selbständigen er-
zielt werden • 

Lerninhalte 

Hinweis auf den Entschei-
dungsfaktor Einkommen bei 
der Berufswahl 

• 
Didaktische Hinweise 

Studienbrief 4 
Seite 25/26 
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5.2 

5.2.1 

5.2.2 

5.2.3 

Der Schiller soll den Konsum und die Vermögensbildung als die beiden möglichen Arten der 
Einkommensverwendung nennen können • 

Lernziele 

Der Schiller soll die Einkommens-
höhe als wichtigsten Grund :f'Ur 
die Höhe und die Art der Konsum-
ausgaben nennen können. 

Der SchU1er soll die Preisabhängig-
keit des Konsums (• Kaufwilligkeit) 
darlegen können. 

Der Schüler soll die Konjunktur-
abhängigkeit des Konsums darlegen 
können. 

. 

Lerninhalte 

Erwartungen zur gesamtwirt-
schaftlichen Lage bzw. persön-
lichen Einkommenssituation: 
Einkommensveränderungen, Ge-
fahr von Kurzarbeit und Ent-
lassung, Erwartungen bezüg-
lich der Preisentwicklung, ••• 

Didaktische Hinweise 

Studienbrief 4, Seite 42 

Hinweis zu 5.2.2 - 5.2.4: 
am Taschengeld des SchUlers 
gut aufzuzeigen 

Wiederholung des Themen-
kreises 4 (Marktpreis-
bildung) 



5.2.4 

5.2.5 

...... 

'° 

• 
Lernziele 

Der Schüler soll darlegen können, 
daß bei steigendem Einkommen die 
Konsumausgaben nicht im gleichen 
Ausmaß steigen. 

Der Schüler soll die Einkommens-
verwendung für Vermögensbildung 
als das Streben nach 
a) Geldvermögen, 
b) Sachvermögen, 
c) Arbeitsvermögen 
unterscheiden können. 

• 
Lerninhalte Didaktische Hinweise 

a) Vergleich: prozentuale Ein- 1 Studienbrie~ 4, Seite 42 
kommenssteigerung und pro-
zentuale Steigerung der ge-
samten Konsumausgaben (Be-
ziehung herstellen zwischen 
Einkommenssteigerung, Spar-
quote und Konsumquote) 

b) Sinkende Konsumausgaben ~Ur 
Güter minderer Qualität 
(trotz Einkommenssteige-
rung) wegen Substitution 
durch höherwertige GUter 

a) Geldvermögen: 
Sparen von Geld 

b) Sachvermögen: 
b1) g~~r~~2h~Y~r~~g~~ 

(z.B. Stereoanlage) 
b2) ~r~~~~!~~~Y~r~~g~~ 

(Gebäude, Grund und 
Boden, Wertpapiere, 
freiwillige Versiche-
rungsbeiträge, ••• ) 

c) Arbeitsvermögen: 
Ausgaben für Ausbildung und 
Fortbildung 
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6. 

6.1 

6.1.1 

6.1.2 

• Unternehmen 

Der Schüler soll Funktionen und Zielsetzungen der Unternehmen erklären können. 

Lernziele 

Der Schüler soll die Funktionen 
der Unternehmen aus wirtschaft-
licher und gesellschaftlicher 
Sicht aufzeigen können. 

Der Schüler soll neben anderen 
Zielsetzungen das Streben nach 
Gewinn als übergeordnete Ziel-
setzung unternehmerischen 
Handelmnennen können. 

Lerninhalte 

wirtschaftliche Funktionen: 
Güterproduktion, 
Bereitstellung von Dienst-
leistungen, ••• 

gesellschaftliche Funktionen: 
Bereitstellung von Arbeits-
plätzen, Forschungsleistungen 
(Innovation), ••• 

übergeordnete Zielsetzung: 
-streben nach Gewinn 
untergeordnete Zielsetzungen: 
guter Markenname, 
Erhaltung und Vergrößerung 
des Marktanteiles, ••• 

Didaktische Hinweise 

z.B. Energiebereich, 
Elektronik 



6.2 

6.2.1 

6.2.2 

f\) .... 

6.2.3 

6.2.3.1 

• • Der Schiller soll die Voraussetzungen kennenlernen, die zur Produktion notwendig sind. 

Lernziele 

Der Schüler soll sagen können, 
daß man alles, was zur Pro-
duktion notwendig ist, als 
Produktionsfaktoren bezeich-
net. 

Der Schüler soll die Produk-
tionsfaktoren nennen können. 

Der Schüler soll den Produk-
tionsfaktor "Arbeit" erklären 
können. 

Der Schüler soll den Begriff 
"Arbeitsproduktivität" defi-
nieren können. 

Lerninhalte 

Arbeit, Kapital, Boden 
(Natur) 

Definition des Begriffes 
"Arbeit" aus wirtschafts-
wissenschaftlicher Sicht 

Arbeitsproduktivität = Maß-
größe, die das Verhältnis 
von Produktionsergebnis zu 
dem Einsatz von Arbeits-
kraft angibt. 

Didaktische Hinweise 



l\J 
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6.2.3.2 

6.2.4 

Lernziele 

Der Schiller soll das Ansteigen 
der Arbeitsproduktivität auf-
zeigen und die Ursachen dafür 
darlegen kBnnen. 

Der Schüler soll den Begriff 
"Kapital" in Sachkapital und 
Geldkapital unterscheiden 
kBnnen. 

Lerninhalte 

- Mechanisierung und Automa-
tion 

- neue Produkte und Energien 
- neue Organisationsformen 

Didaktische Hinweise 

Einsatz von graphischem 
Material 
Quelle: 
Studienbrief 5, s. 27, 

und Absatzwege !Tab. 27a 
- neue Transport- und Kommuni-

kationsmittel 
- Verbesserung des Ausbil-

dungsniveaus un.d Gesund-
heitswesens (Steigerung 
der Leistungsfähigkeit) 

- Verbesserung des Arbeits-
klimas (Steigerung der 
Leistungsbereitschaft) 

Sachkapital: 
a) langlebige Betriebsmittel 

(Maschinen, Gebäude, ••• ) 

b) bei der Produktion zu ver-
brauchende Werkstoffe 
(Rohstoffe, Energien, ••• ) 

• 
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6.2.5 

Lernziele 

Der Schüler soll den Produk-
tionsfaktor "Boden" erklären 
können. 

• 

Lerninhalte 

Geldkapital: 
finanzielle Mittel zu Investi-
tions- und Produktionszwecken 

allgemeine Merkmale: 
Immobilität, 
engbegrenzte Vermehrbarkeit 

Bestimmungsgrtinde: 
~!~~g2r!?~h1 (z.B. Kohlekraft-
werke im Saarland, Ruhrgebiet) 

~~!~rg~g~~~~~-~~rs!~g~~!!~~ 
(gleiches Beispiel) 

e 
Didaktische Hinweise 

Besuch eines Betriebes 
Vor- und Nachbereitung 
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6.3 Der Schüler soll den Zusammenhang zwischen Kosten, Kalkulation, Preis und Gewinn aufzeigen 
können • 

6.3.1 

Lernziele 

Der SchU1er so11 den Begriff 
"Kosten" definieren können. 

• 
6.3.1.1 Der Schüler soll zwischen 

betriebswirtschaftlichen, 
externen und vo1kswirtschaft-
1 ichen Kosten unterscheiden 
und diese an Beispie1en er-
läutern können. 

• 

Lerninhalte Didaktische Hinweise 

Kosten~ die in Ge1deinheiten IFtir 6.3 
bewertete Summe der zur Erstel- An einem konstruierten Bei-
lung betrieblicher Leistungen spiel verdeutlichen 
und zur Aufrechterhaltung be-
trieblicher Kapazitäten not-
wendigen Produktionsfaktoren. 

betriebswirtschaftliche Kosten: 
Löhne, Neuanschaffung und War-
tung von Maschinen, Verpackung, 
Transport, ••• 

externe Kosten: 
Kosten, die das Unternehmen 
verursacht, von der Allgemein-
heit (öffentliche Haushalte) 
aber bezahlt werden 
(Kosten, die anfallen durch 
Luft- und Wasserverschmutzung, 
Lärmbe1ästigung, MU11anfal1, 
... ) 

• 
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6.3.1.2 

6,3,1,3 

Lernziele 

Der Schiller soll die Kosten-
funktion bei der Produktion 
als Beziehung zwischen der 
produzierten Gütermenge (x) 
und den Gesamtkosten (K) 
erklären können, 

Der Schüler soll bei den 
betriebswirtschaftlichen 
Gesamtkosten zwischen fixen 
und variablen Kosten unter-
scheiden können. 

Lerninhalte 

volkswirtschaftliche Kosten: 
Summe der betriebswirt-
schaftlichen und externen 
Kosten 

K „ f(x) 

K = Kf + Kv 

Fixe Kosten (Kf) sind in 
bezug auf die Produktions-
menge konstant (Gebäude, 
Maschinen, ••• ). 

Variable Kosten (Kv) verän- · 
dem sich, wenn die Produk-
tionsmenge verändert wird 
(Rohstoffe, Hilfsstoffe, 
Energie, Löhne, ••• ). 

Didaktische Hinweise 

Quelle: 
Meyer Nachschlagewerk 
"Wie funktioniert das? -
Die Wirtschaft heute" 

S. 86/87 
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6.3.2 

6.3.2.1 

6.3.3 

Lernziele 

Der SchUler soll darlegen 
können, daß die StUckkosten 
bei wachsender Stilckzahl. 
sinken. 

Der Schiller soll den Begriff 
"Kalkulation" e.rklären können. 

Der Schiller soll die ver-
schiedenen Zwecke der betrieb-
lichen Kalkulation nennen -
können. 

Der Schiller soll den Zusammen-
hang zwischen Kosten, Gewinn 
und Preis erklären können. 

Lerninhalte 

Sttickkosten Gesamtkosten (K) 
stlickzahi (x) 

Kalkulation • Ermittlung der 
betrieblichen Kosten, die bei 
der Produktion pro Leistungs-
einheit (Sachgut bzw. Dienst-
leistung) entstehen. 

Preisermittl~g, 

Ermittlung der Preisuntergrenze, 
Gestaltung des Produktions-
programms, 
Ermittlung des Betriebser-
folges, ••• 

Didaktische Hinweise 

• 
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6.3.3.1 

6.3.3.2 

6.3.3.3 

6.4 

Lernziele 

Der Schiller soll den Begriff 
"Gewinn" definieren können. 

Der Schiller soll die wichtig-
sten Kriterien, die der Unter-
nehmer bei der Preisfestsetzung 
berücksichtigt, erläutern 
kBnnen. 

Der Schiller soll verschiedene 
Möglichkeiten der Gewinnver-
wendung darlegen können. 

Der Schiller soll einige wich-
tige Rechtsformen von Unter-
nehmen nennen und sie hin-
sichtlich der Leitungsbefugnis 
und der Haftung unterscheiden 
können. 

Lerninhalte 

Gewinn • Erlös - Kosten 

Gewinn, 
Angebot und Nachfrage, ••• 

Gewinnausschüttung, 
Bildung von Rücklagen, 

e 

Neu- und Reinvestitionen, ••• 

AG, GmbH, KG, OHG, ••• 

Didaktische Hinweise 

Hinweis geben, daß der 
Staat auch Möglichkeiten 
hat, auf die Preise Ein-
fluß zu nehmen (Behand-
lung im Themenkreis "Wirt-
schaftspolitik"). 

Quelle: 
Studienbrief 5, Seite 13 
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7. Öffentliche Haushalte 

7 .1 Der Schiller soll Art und Zweck der ökonomischen Aktivitäten des Staates kennenlernen. 

7 .1.1 

7.1.2 

Lernziele 

Der Schtiler soll die Interessen, 
die der Staat im Gegensatz zu den 
privaten Wirtschaftssubjekten 
verfolgt, darlegen können. 

Der Schüler soll erläutern 
können, daß die staatlichen 
ökonomischen Aktivitäten darin 
bestehen, 

- den Wirtschaftsprozeß zu 
regulieren, 

- Sachgüter und Dienstleistungen 
zu konsumieren, 

• 

Lerninhalte 

private Wirtschaft: Eigen-
interesse 

Didaktische Hinweise 

~ Gemeinwohl 

Der Staat setzt oder ändert 
Richtlinien, um die privaten 
Wirtschaftssubjekte zu einem 
bestimmten ökonomischen Ver-
halten zu veranlassen. 

Der Staat erteilt Aufträge 
z.B. Bauwirtschaft, 

Rüstungsindustrie, 

FWU-Diareihen 

Eingehende Behandlung im 
10. Schuljahr 

• 
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Lernziele 

- Arbeitsplätze bereitzustellen, 

Lerninhalte 

Der Staat beschäftigt und ent-
lohnt Arbeitskräfte wie Ar-
beiter, Angestellte und Beamte 
in der Verwaltung und in 
staatseigenen Betrieben (Bahn, 
Post, ••• ) 

- Dienstleistungen und Kollektiv- 1 Dienstleistungen (z.B. Perso-
gUter bereitzustellen, nen- und Warentransport bei 

Bundespost und Bundesbahn, 
Landesverteidigung, ••• ) 

Kollektivgüter (z.B. Straßen, 
Schulen, Krankenhäuser, Frei-
zeiteinrichtungen, ••• ) 

•• 
Didaktische Hinweise 

- Einkommen umzuverteilen, Der Staat dient als UmverteilerlNähere Differenzierung .unter 
von Einkommen durch Erhebung Grobziel 7.2 und 7.3 

- sich an Unternehmen zu 
beteiligen. 

von Zwangsabgaben (z.B. Steuern) 
und zahlt UnterstUtzungen an 
Unternehmen und private Haus-
halte. 

Beteiligungen an Unternehmen 
wie Volkswagenwerk, VEBA, 
Salzgitterkonzern, ••• 
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7.2 Der Schüler soll die für die Durchführung der 6konomischen Aktivitäten des Staates notwendigen 
Einnahmen nennen und unterscheiden k6nnen. 

7 .2.1 

7.2.2 

Lernziele 

Der Schüler soll die verschiedenen 
Einnahmearten des Staates nennen 
k6nnen. 

Der Schüler soll die mit Abstand 
wichtigste Einnahmequelle 
"Steuern" erläutern k6nnen. 

7.2.2.1 Der Schüler soll direkte und in-
direkte Steuern unterscheiden 
und jeweils Beispiele nennen 
k6nnen. 

Lerninhalte 

Steuern 
Erwerbseinnahmen 
Gebühren und Beiträge 
6ffentliche Kredite 

Steuern e Zwangsabgaben ohne 
spezielle Gegenleistung (wer-
den aufgrund eines Gesetzes 
erhoben) 
Anteil an den Gesamtein-
nahmen ca. 80 ?6 

direkte Steuern: 
Steuerpflichtiger wird un-
mittelbar besteuert; er 
kennt die Steuerbelastung. 
z.B. Lohnsteuer, Einkommen-

steuer, Verm6gens-
steuer, ••• 

Didaktische Hinweise 

FWU-Diareihen 

Graphische Darstellungen: 
Studienbrief 10, Seiten 
58/1 - 3 
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1.2.2.2 

7.2.2.3 

Lernziele 

Der Schiller soll die filr den 
Staat wichtigsten Steuerarten 
kennen. 

Der Schiller soll den Begriff 
der Steuerilberwälzung erklären 
können. 

• 
Lerninhalte 

indirekte Steuern: 
steuerpflichtiger wird mittel-
bar besteuert. Die Steuer ist 
im Preis der GUter enthalten. 
Die Steuerbelastung ist meist 
unbekannt. 
z.B. Mehrwertsteuer (auf allen 

Produkten) 
Verbrauchssteuer (zusätz-
lich bei einigen Produk-
ten wie Mineralöl, Kaffee, 
Tabak, ••• ) 

Lohnsteuer, 
Umsatzsteuer/Mehrwertsteuer, 
Einkommensteuer, 
Gewerbesteuer, 
Mineralölsteuer, 

Steuerilberwälzung ist der ge-
lungene Versuch, die jemandem 
auferlegte Steuerlast durch 
entsprechende Preisgestal.tung 
anderen Wirtschaftssubjekten 
anzulasten. 
z.B. bei Verbrauchssteuern 

Didaktische Hinweise 

Studienbrief 10, 
Seite 58/1b 

Studienbrief 10, 
Seiten 58/1 - 2 
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"' 7.2.2.4 

7.2.2.5 

Lernziele 

Der Schüler soll die Begriffe 
"Steuerpflichtiger" und 
"Steuerträger" unterscheiden 
können. 

Der Schüler soll den Begriff 
"Steuerprogression" (pro-
gressiver Steuertarif) erklären 
können. 

• 

Lerninhalte 

Steuerpflichtiger 2 Steuer-
schuldner ist, wer dem Staat 
die Steuer schuldet. 
z.B. Arbeitnehmer bei der 

Lohnsteuer, 
Unternehmer bei der Ver-
brauchssteuer 

Steuerträger 
ist, wer die Belastung tat-
sächlich trägt. 
z.B. Arbeitnehmer bei der 

Lohnsteuer, 
Konsument bei der Ver-
brauchssteuer 

Steuersatz, der von einer be-
stimmten Höhe des zu ver-
steuernden Einkommens an 
sprunghaft steigt 

• 

Didaktische Hinweise 

Verwendung von Graphiken 
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1.2.2.6 

• 
Lernziele 

Der Schiller soll erlMutern 
können, wie die Steuern auf 
Bund, Länder und Gemeinden 
aufgeteilt werden. 

Lerninhalte 

a) Im Grundgesetz, Artikel 
106 geregelt: 
~ Zölle und Verbrauchs-

steuern (ohne Bier-
steuer) 

Länder: Vermögens- und 
Erbschaftssteuer, 
Biersteuer, ••• 

Gemeinden: Vergnügungs-
steuer, Hunde-
steuer, , •• 

b) Die Verteilung der folgen-
den Steuern wird zwischen 
Bund, Ländern und Gemeinden 
ausgehandelt. 
Verteilung zur Zeit: 

Umsatzsteuer: 
Bund 65 96 
Länder 35 96 

Lohn- und Einkommenssteuer: 
Bund 43 96 
Länder 43 % 
Gemeinden 14 96 

Didaktische Hinweise 
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7.2.3 

Lernziele 

Der Schüler soll Erwerbsein-
nahmen, Gebühren und Beiträge 
und öffentliche Kredite als 
weitere Einnahmequellen des 
Staates nennen und erläutern 
können. 

• 

Lerninhalte 

Erwerbseinnahmen = Einnahmen, 
die der Staat als Unternehmer 
und Vermögensbesitzer be-
zieht (Bundesbahn, Bundes-
post, VEBA, staatliche 
Forstbetriebe, ••• ) 

Gebtihren und Beiträge erhält 
der Staat für spezielle Gegen-
leistungen. 
Q2~~!!!:2~ • Abgaben; die ein 

privates Wirt-
schaftssubjekt zu 
entrichten hat, 
wenn es eine be-
stimmte Leistung 
vom Staat ver-
langt (Paßgebtihr, 
Führerscheingebühr, 
Prüfungsgebühr, ••• ) 

• 

Didaktische Hinweise 
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Lernziele 
• • 

Lerninhalte 

~!!~r~S! • Abgaben tur eine 
Gegenleistung, auch 
wenn diese Leistung 
von den privaten 
Wirtschattssubjek-
ten überhaupt nicht 
erwünscht oder in 
Anspruch genommen 
wird, auf die aber 
durch Zahlung ein 
Rechtsanspruch ent-
steht. (Sozialver-
sicherungsbeiträge, ... ) 

Öffentliche Kredite 
M6glichkeit des Staates zur 
Geldbeschaffung für einen Haus-
haltsausgleich anstatt einer 
Steuererhöhung 

Didaktische Hinweise 
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7.3 

7.3.1 

7.3.1.1 

Der Schüler soll erkennen, daß die Ausgaben des Staates dem Geme}nwohl dienen, wobei sich die 
~ 

Ausgabenhöhe nicht nach dem privaten Nutzen bzw. Ertrag, sondern nach dem sozialen Nutzen 
richtet. 

Lernziele 

Der Schüler soll sich anhand von 
statistischem Material einen 
Überblick verschaffen über die 
Höhe der Gesamtausgaben und die 
anteilmäßige Verteilung auf die 
wichtigsten Teilbereiche eines 
Jahres. 

Der Schiller soll anhand von 
Beispielen darlegen können, 
was mit den einzelnen Teilbe-
reichen gemeint ist. 

• 

Lerninhalte 

soziales, 
Verteidigung, 
Verkehr, 
Jugend, Familie, 
Schulden, ••• 

Beispiele: 
soziale Sicherung: Wohngeld, 

Kindergeld, 
Sozial-
hilfe, ••• 

Verkehr: Straßenbau, 
Bundesbahn, 

• 

Didaktische Hinweise 

Quelle: 
Globus Kartendienst 
Nr. 3745 

Studienbrief 10, 
Seite 72/1b 
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7.3.1.2 

7.3.2 

• 
Lernziele 

Der Schiller soll unterschiedliche 
Grundeinstellungen in der Gesell-
schaft zur Ausgabenverteilung und 
die jeweiligen Argumente darlegen 
und dazu kritisch Stellung nehmen 
können. 

Der Schiller soll die Ausgaben des 
Staates unterscheiden können in 
a) Ausgaben, ftir die eine direkte 

Gegenleistung erbracht wird 
(Leistungsentgelte) und 

b) Ausgaben ohne direkte Gegen-
leistung des Empfängers 
(Transferzahlungen). 

Lerninhalte 

a) Leistungsentgelte: 
Personalausgaben, 
Kosten ftir Kollektiv-
gtiter, Zinsen ftir 
Kredite, •.• 

b) Transferzahlungen: 
Sozialleistungen (Kinder-
geld, •.. ), Subventionen 
(an gewerbliche Unter-· 
nehmen, Landwirtschaft, 
... ) 

• 
Didaktische Hinweise 

Quelle: 
Globus Kartendienst 
Nr. 2621 
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7.4 

7 .4.1 

7.4.2 

Der Schiller soll den Haushaltsplan (Etat, Budget) als notwendiges Instrumentarium einer plan-
mäßigen Haushaltsführung des Staates wegen der Unbegrenztheit der Bedürfnisse und der Knapp-
heit der Mittel kennenlernen. 

Lernziele 

Der Schüler soll den Begriff 
"Haushaltsplan" erkl~ren 
können. 

Der Schüler soll die Funktionen 
des Haushaltsplanes erläutern 
können. 

• 

Lerninhalte Didaktische Hinweise 

Haushaltsplan 1 Besuch einer Landtags-, 
= die in regelmäßigen (jähr- Stadtrats- oder Gemeinde-
lichen) Abständen vorgenommene ratssitzung 
Zusammenstellung der Voran-
schläge der für diesen Zeit-
raum geplanten Ausgaben und 
die Schätzungen der zur 
Deckung der Ausgaben vorge-
sehenen Einnahmen 

Politische Funktion 
Im Haushaltsplan sind Programm 
der Regierung und ~ompromiß 
zwischen den verschiedenen 
politischen Gruppen erkenn-
bar. 

• 
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7.4.3 

• 
Lernziele 

Der Schüler soll den "Kreislauf" 
eines Haushaltsplanes erläutern 
kBnnen. 

Lerninhalte 

Wirtschaftliche Funktion 
Sie besteht darin, daß der 
Haushaltsplan die Rolle auf-
zeigt, die die Bffentliche 
Wirtschaft im Rahmen der 
Gesamtwirtschaft zu über-
nehmen gedenkt. 

Finanzpolitische Funktion 
Sie besteht in der Ab-
stimmung zwischen den Be-
dürfnissen und den vorhan-
denen Mitteln. 

Kontrollfunktion 
Der Haushaltsplan ermög-
licht eine demokratische 
Kontrolle. 

Vorbereitung (Exekutive) 
Bewilligung (Legislative) 
Vollzug (Exekutive) 
Kontrolle und Entlastung 
(Legislative) 

• 
Didaktische Hinweise 

Grundgesetz: 
Artikel 110 - 144 
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7.4.4 

Lernziele 

Der Schüler soll zwischen 
"ordentlichem Haushaltsplan" 
und "außerordentlichem Haus-
haltsplan" unterscheiden 
können. 

• 

Lerninhalte 

Der ordentliche Haushalts-
plan umfaßt alle regel-
mäßig wiederkehrenden Ein-
nahmen und Ausgaben. 

Im außerordentlichen Haus-
haltsplan werden die Ein-
nahmen und Ausgaben erfaßt, 
die voraussichtlich nur 
einmal entstehen dürften . 

Didaktische Hinweise 

• 



• • 7.5 Dem Schüler soll klar werden, daß der Staat eine Umverteilung von Einkommen und Vermögen vor-
nehmen muß, wenn er den Verfassungsanspruch der sozialen Gerechtigkeit realisieren will. 

7. 5.1 

7.5.2 

:;: 

Lernziele 

Der Schiller soll anhand der 
entsprechenden Artikel des 
Grundgesetzes die Forderung 
nach sozialer Gerechtigkeit 
belegen können. 

Der Schiller soll als Grund für 
die Notwendigkeit der personel-
len Umverteilung von Einkommen 
und Vermögen das Streben nach 
sozialer Gerechtigkeit nennen 
können. 

Lerninhalte 

Eine Umverteilung ist für be-
stimmte Gruppen erforderlich, 
die ohne eigenes Verschulden 
bei ihrer Teilnahme am markt-
wirtschaftlichen Prozeß sozial 
schwächer gestellt sind (Umver-
teilung durch Zahlung von 
Sozialhilfe, Kindergeld, ••• ) 

Didaktische Hinweise 

Quelle: 
"Wirtschaft im Wandel" 
Sparkassen-Schul-Service, 
Seite 29 (Graphik) 
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7.5.3 

Lernziele 

Der Schüler soll die Umverteilung 
von Einkommen und Vermögen mit 
Hilfe der Einnahmen und Ausgaben 
des Staates erläutern können. 

• 

Lerninhalte 

Einnahmen 
hauptsächlich durch Steuer-
progression bei der Ein-
kommensteuer 

Problem bei der Umverteilung 
durch die Steuertiberwälzung 

Ausgaben 
durch Transferzahlungen: 

~~2Y~~!!2~~~-~~-2~!~r~~!:!!~~ 
(Arbeitsplatzerhaltung und 
-beschaffung) 

!r~~~!~r~~h1~g~~-~~-~~~~h~1!~ 
(z.B. an Arbeitslose, kinder-
reiche Familien, Kranke, ••• ) 

• 

Didaktische Hinweise 
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7.6 Der Schiller soll den Staat als Wirtschaftssubjekt im Wirtschaftskreislauf darstellen und er-

läutern können. 

7.6.1 

Lernziele 

Der Schiller soll die Beziehungen 
zwischen privaten Haushalten, 
Unternehmen und Staat im er-
weiterten Wirtschaftskreislauf 
darstellen können. 

Lerninhalte 

Private Haushalte ~? Unter-
nehmen: 
privater Konsum 

Unternehmen ~ private Haus-
~ 
Einkommen 

Private Haushalte ==t Staat: 
Steuern, GebUhren, Beiträge 

Staat - .;. private Haushalte: 
Löhne, Gehälter 
Transferzahlungen 

Unternehmen--· Staat: 
Steuern, GebUhren, Beiträge 

Staat --:> Unternehmen: 
staatlicher Konsum 
Subventionen 

• 

Didaktische Hinweise 

Wiederholung 
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t 8.1 

8.1 .1 

8 . . 1. 2 

Das System der sozialen Marktwirtschaft und das der sozialistischen Zentralverwaltungswirtschaft 

Der Schüler soll die soziale Marktwirtschaft als das in der Bundesrepublik bestehende Wirtschafts-
system mit seinen Zielen und Merkmalen kennenlernen. 

Lernziele 

Der Schüler soll die Bedingungen 
für die Entstehung des markt-
wirtschaftlichen Systems in der 
Bundesrepublik Deutschland dar-
legen können. 

Der Schüler soll zwischen freier 
und sozialer Marktwirtschaft 
unterscheiden können. 

Lerninhalte 

- Einfluß der Besatzungs-
mächte ab Mai 1945 

- Marshall-Plan 1947 
- Währungsreform 1948 

usw. 

freie Marktwirtschaft: 
freie persönliche Entschei-
dungen ohne nennenswerte 
Eingriffsmöglichkeiten des 
Staates, Gefahr sozialer Miß-
stände, Gefahr zu starker 
Monopolbildung usw. 

soziale Marktwirtschaft: 
freie persönliche Entschei-
dungen .!!!11 Eingriff smöglich-

· ke i ten des Staates zur Erhal-
tung des Wettbewerbs und zur 
Durchsetzung des Sozialstaats-
prinzips, usw. 

• 

Didaktische Hinweise 

Quelle: 
"Wirtschaft im Wandel" 
Sparkassen-Schulservice 
Informationen zur poli-
tischen Bildung", 180 

„ 
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8.1.3 

8.1.4 

• 
Lernziele 

Der Schüler soll die Gründe staat-
licher Eingriffe bei der sozialen 
Marktwirtschaft erklären können. 

Der Schüler soll die Ziele der 
sozialen Marktwirtschaft auf-
zeigen können. 

• 
Lerninhalte 

- Erhaltung des Wettbewerbs 
durch Überwachung von Preis-
absprachen und Unternehmens-
zusammenschlüssen 

- Subventionen 
- Verhinderung von Arbeits-

losigkeit 

Didaktische Hinweise 

- Gewährleistung von Kranken-, !Wiederholung des Themen-
Renten-, Unfall- und Arbeits- kreises 7 
losenversicherung 

- Unterstützung der sozial Be-
nachteiligten 

- Höchst- und Mindestpreis-
politik usw. 

Garantie weitgehender Wirt-
schaftsfreiheit wie Gewerbe-
freiheit, Produktionsfreiheit, 
Niederlassungsfreiheit, Konsu-
mentenfreiheit, usw. 
optimale Befriedigung der Be-
dürfnisse der Gesellschaft . 
durch Privatinitiative und 
Wettbewerb 
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8.1.5 

Lernziele 

Der Schüler soll die wesentlichen 
Merkmale der sozialen Marktwirt-
schaft aufzeigen können. 

• 

Lerninhalte 

- Gewährung der Wirtschafts-
freiheiten 

- Privatbesitz an Produk-
tionsmitteln 

- Dezentrale Entscheidungen 
des Einsatzes der Produk-
tionsfaktoren 

- Preisbildung auf der Grund-
lage des Preismechanismus 

- Wettbewerb und Konkurrenz 
- Markttransparenz (Vergleichs-

möglichkeiten für die Ver-
braucher durch Information 
über Preis, Qualität, Ge-
wicht, ••. ) 

- freie Wahl des Arbeits-
platzes 

- Gefahr der Unternehmens-
konzentration und der 
Kartell- und Monopolbil-
dung usw. 

• 

Didaktische Hinweise 



8.1.6 

8.1.7 

(1) 1 (/) G) g. ~-C:(t) 
c ~ =-"' ~ 
c= :l .Y '° c 1 ;:;: n g. t ) _ 1 
~ -· () .> ! 
~l ~ J~ 
~ § ro ~ 
~ tO s. 

• 
Lernziele 

Der Schiller soll die Vor- und 
Nachteile der Werbung in der 
sozialen Marktwirtschaft dar-
legen können. 

Der Schiller soll positive und 
negative Auswirkungen der 
sozialen Marktwirtschaft für 
die Menschen erläutern können. 

• 
Lerninhalte 

Vorteile: 
- schafft Absatz (Serienpro-

duktion) 
- ermöglicht Preissenkungen 

(Serienproduktion) 
- erweitert die Markttranspa-

renz usw. 

Nachteile: 
- Manipulationsgefahr ftir die 

Konsumentenentscheidung 
- informiert selten Uber die 

Qualität der Produkte 
- verteuert unter Umständen 

die Produkte 

Positive Auswirkungen: 
- reichhaltige Versorgung mit 

privaten Konsumgütern 
- Erhöhung des Pro-Kopf-Ein-

kommens 
- Arbeitszeitverktirzung 

Ausbau des Netzes der 
sozialen Sicherung usw. 

Didaktische Hinweise 

Besuch eines Kaufhauses 
im Hinblick auf die 
Werbung 
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8.1.8 

Lernziele 

Der Schiller soll zeigen, daß 
einige Merkmale der sozialen 
Marktwirtschaft im Grundgesetz 
verankert sind. 

• 

Lerninhalte 

negative Auswirkungen: 
- Gefahr der Inflation 
- Gefahr der Arbeitslosig-

keit 
- ungleiche Einkommensver-

teilung 
- Gefahr der Vernachlässi-

gung öffentlicher BedUrf-
nisse 

usw. 

Grundgesetz 
Artikel 2, 3, 9, 11, 12, 14, 
15, 20 

Didaktische Hinweise 

• 
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8.2 Der Schüler soll die sozialistische Zentralverwaltungswirtschaft als das in der DDR bestehende 

Wirtschaftssystem kennenlernen. 

8.2.1 

8.2.2 

Lernziele 

Der Schüler soll darlegen können, 
wie die sozialistische Zentral-
verwaltungswirtschaft in der DDR 
entstanden ist. 

Der Schüler soll die wichtigsten 
Ziele der sozialistischen Zentral-
verwaltungswirtschaft aufzeigen 
können. 

Lerninhalte 

- politische Entscheidung der 
sowjetischen Besatzungsmacht 

- Bodenreform im September 1945 
- Verstaatlichung der Industrie 
- Verfassung der DDR vom 

06.04.68, Artikel 10-16 
usw. 

ökonomische Ziele: 
- optimale Befriedigung aller 

Bedürfnisse durch soziali-
stisches Bewußtsein und 
Solidarität der werktätigen 

- sozialistischer Wettbewerb 
usw. 

ideologische Ziele: 
- Befreiung von der Ausbeutung 

durch die Kapitaleigner 
(Marx) 

- Schaffung der Voraus-
setzungen ftir den Kommunis-
mus 

usw. 

Didaktische Hinweise 

Bundeszentrale für poli-
tische Bildung 

Vergleich von Lehrbüchern 
aus der Bundesrepublik 
und aus der DDR (z.B. 
"Politische Ökonomie des 
Sozialismus", DDR) 
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8.2.3 

8.2.4 

Lernziele 

Der Schiller soll die wesentlichen 
Merkmale der sozialistischen 
Zentralverwaltungswirtschaft in 
der DDR nennen können. 

Der Schüler soll den Planungs-
ablauf in der sozialistischen 
Zentralverwaltungswirtschaft 
der DDR erklären können. 

• 

Lerninhalte 

politisches Ziel: 
Verdeutlichung der .Überlegen-
heit Uber den Kapitalismus 

- sozialistisches Eigentum am 
Produktionsvermögen und da-
durch kein privates wirt-
schaftliches Risiko 

- zentrale Planung, Leitung 
und Kontrolle durch Staat 
und Partei 

- weitestgehende Beschränkung 
der privaten Wirtschafts-
freiheiten 

- stärkere Nivellierung der 
Einkommen als in der Bundes-
republik 

usw. 

- Erklärung der Abkilrzungen: 
VEB, VVB, LPG, ••• 

- vereinfachte schematische 
Darstellung des Planungsab-
laufs 

- Planungsperioden 

• 

Didaktische Hinweise 

Quelle: 
"Zahlenspiegel Bundesrepu-
blik Deutschland/DDR, Ein 
Vergleich" Seite 56 

Quelle: 
Meyer Nachschlagewerk 
"Wie funktioniert das? 
Die Wirtschaft heute", 
Seite 27 
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• Lernziele 

Der Schiller soll positive und 
negative Auswirkungen der 
sozialistischen Zentralverwal-
tungswirtschaft fUr die Menschen 
erläutern können. 

Lerninhalte 

positive Auswirkungen: 
- keine konjunkturbedingte 

Arbeitslosigkeit 

• 
- gute Versorgung mit öffent-

lichen Gütern im Bereich der 
Medizin, der Schulen und 
Kindergärten, 

usw. 

negative Auswirkungen: 
- Unterve r sorgung der Bevölke-

rung mit privaten Gütern 
durch 
a) Priorität staatlicher Be-

dUrfnisse vor privaten 
Bedürfnissen, 

b) häufige Fehlplanungen, 
c) schlechte Anpassung der 

Produktion an veränderte 
BedUrfnisse, usw. 

Didaktische Hinweise 

Quelle: 
"Zahlenspiegel" 
Bundesrepublik Deutschland/ 
DDR - Ein Vergl~ich, Seite 
57 ff 

- Abhängigkeit der Berufs- und !Interpretation des Artikels 
Arbeitsplatzwahl von gesell- 24 der Verfassung der DDR 
schaftlichen Erfordernissen 

- keine konjunkturbedingte Ar- !Hoher Arbeitskräftebedarf 
beitslosigkeit, aber nur so 
lange der Aufschwung anhält 

bedingt durch die Abwande-
rung bis 1961 
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Lernziele Lerninhalte 

- bisher niedrigerer Lebens-
standard als in der Bundes-
republik 

- "zweiter Markt" (Schwarz-
markt) 

usw. 

Didaktische Hinweise 

• 

-
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